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Toggenburger Vereinigung
für Heimatkunde

auf Herbstexkursion
in Bazenheid

Dieser Frage galt die Herbstexkursion
der Toggenburger Vereinigung für Hei-
matkunde vom letzten Samstag, die über
fünfzig Mitglieder und Gäste zum Be-
such beim Zweckverband Abfallverwer-
tung Bazenheid (ZAB) bewegen konnte.

40 Gemeinden 
Dessen Verbandsgebiet umfasst 40

Gemeinden des Toggenburgs, des Fürs-
tenlandes und des Hinterthurgaus. Ver-
wertet werden die Abfälle von über
170’000 Einwohnern.

Claudio Bianculli, Vorsitzender der
Geschäftsleitung des ZAB, schaute in
einem Rückblick auf den Werdegang der
Institution seit deren Gründung 1966.
Ursprünglich auf Kehrichtdeponien ba-
sierend, wandelte sich die Entsorgung
ab 1976 mit den ersten zwei Verbren-
nungslinien, verschiedenen funktionel-

len Anpassungen und Erweiterungen
zum heutigen, umweltschonenden Be-
trieb.

Umweltverträgliche Entsorgung
Zu den Aufgaben des ZAB gehören

unter anderem die Organisation der
Sammlung und der Transport für die
Kehrichtabfuhr. Daneben werden aber
auch die Verwertung des Altglases der
Gemeinden und die Altpapier-, die Alt-
karton- und die Altmetallsammlungen
koordiniert.

Im Sortier- und Shredderwerk kön-
nen zusätzlich industriell angelieferte
Abfalleingänge kontrolliert werden. Die
thermische Verwertung findet in drei
konventionellen Rost-Öfen bei Tempe-
raturen von 800 bis 1’000 °C statt. Drei
Tonnen Abfall entsprechen dabei etwa
der Energie von einer Tonne Erdöl. Die
Heizwärme wird teils in Form von
Dampf mit über 200 °C an die benach-
barte Micarna geliefert und über eine
Dampfturbine zur Gewinnung von elek-
trischem Strom genutzt. Etwa 50 % des
Strombedarfs der politischen Gemeinde
Kirchberg werden so nebst dem Eigenbe-
darf der KVA an die Gemeinde verkauft.
Strom aus Kehrichtverbrennungsanlagen

gilt ab 1. Januar 2008 zu 50 % als erneuer-
bare Energie. Die Rauchgasreinigung
geschieht über eine elektrostatische 
Entstaubung und eine nasschemische
Waschung. Die anfallenden Rückstände,
Asche und Schlacke, werden mehrheit-
lich via Bahntransport zur Deponie
Burgauerfeld nach Flawil transportiert.
Die Schlacke wird da vor der Einlage-
rung aufbereitet, um so eingeschmol-
zene Metallrückstände wie Alu, Kupfer
und Eisen der industriellen Wiederver-
wertung zuzuführen.

Wirtschaftlichkeit und bauliche
Erweiterungen

Die ganze Anlage muss wirtschaftlich
selbsttragend arbeiten, ja, die optimier-
ten Verfahren mit der Energie- und
Rohstoffrückgewinnung erlauben ab
dem kommenden Jahr eine erfreuliche
Reduktion der Abfall-Sackgebühren.

Ganz neu und kurz vor der Inbetrieb-
nahme konnten wir auch die vierte
Verbrennungslinie, einen Wirbelschicht-
ofen, der die thermische Verwertung von
lediglich mechanisch ausgepressten Klär-
schlämmen zusammen mit heizwertrei-
cheren Fraktionen wie zum Beispiel Ab-
fallholz erlaubt, besichtigen. Hier wird
erhitzte Luft durch ein loses Sandbett als
Wärmespeicher von unten zur Verbren-
nung in den noch feuchten Schlamm
geblasen. Gleichzeitig mit dieser not-
wendigen Erweiterung der Entsorgungs-
möglichkeiten wird für alle in oben ge-
schilderter Art gereinigten Abgase zusätz-
lich eine gemeinsame katalytische End-
reinigungsstufe erbaut. Sie wird erlauben,
im Spätsommer 2009 den markanten
Hochkamin durch einen unauffälligen,
viel kürzeren Schornstein zu ersetzen.

Der interessante Rundgang unter
fachkundiger Führung von Claudio Bian-
culli und Arthur Wiesli zeigte den gewal-
tigen Wandel von der ursprünglichen,
simplen Abfalldeponie vor gut vierzig
Jahren zur gesteuerten Verbrennung mit
optimierter, umweltgerechter Rauchgas-
reinigung und zusätzlicher Rückgewin-
nung von wertvoller Energie und Roh-
stoffen.Diese eindrückliche Leistungs-
steigerung der heute gut dreissigköpfigen
Belegschaft, rund um die Uhr, an 365
Tagen im Jahr, zum Wohl der Region,
wurde beim Abschied mit Applaus ver-
dankt. 

Wohin mit unserem Abfall?

Beschickung der Verbrennungsöfen aus dem Kehrichtbunker.

In Kürze

Wanderung Urner-
boden – Braunwald
Region. – Die nächste Wanderung des
Männer-Jahrgängervereins 1936bis 40
Wil und Umgebung findet je nach Wet-
ter am 30. September (evtl. 1. Oktober
oder Folgewoche) statt und führt ins
Glarnerland. Bahn und Postauto brin-
gen die Teilnehmer auf den Urnerbo-
den am Klausenpass. Dort beginnt die
Wanderung und führt erst flach zur
Kantonsgrenze. Marschzeit ca. fünf
Stunden mit 800 m Auf- und 550 m
Abstieg. Verpflegung aus dem Ruck-
sack. Besammlung beim avec-Shop Wil
um 6.50 Uhr, Abfahrt auf Gleis 5 um
7.02 Uhr. Anmeldung bis Montagmittag
an Kilian Grob, Tel. 071 944 18 54.

Erzählungen aus dem
Leben eines Hausierers –
Lesung von Erich Furrer

in Bazenheid

(meka) Seine grosse Liebe kann er nicht
heiraten. Er erlebt zwei Hungersnöte.
Immer wieder steht er vor dem Nichts.
Er weiss nicht, wie er seine Familie er-
nähren soll und doch rappelt er sich wie-
der auf und teilt das Wenige, das er hat:
Im 19. Jahrhundert lebte der heute schil-
lernd anmutende Hausierer Gregorius
Aemisegger. 

Fürsorglich und nächstenliebend
In der Lesung vom Donnerstag, 9.

Oktober, um 20 Uhr, im Restaurant Zur
Alten Zwirnerei in Bazenheid, wirft der
Schauspieler Erich Furrer das Licht auf
diese Toggenburger Persönlichkeit. In
Hemberg geboren, quälte er als Kind lei-
denschaftlich gerne Wespen. Doch das
Blatt wendete sich: Gregorius Aemis-
egger wurde zum Menschen- und Tier-
freund. Oft riskierte er sein eigenes 
Leben, um jemanden im Schneesturm
vor dem Tod zu retten. 

Mausarm nahmen er und sein Frau
zusätzlich ein fremdes Kind an. «Er-
staunlich ist Aemiseggers fürsorgliche
und nächstenliebende Art. Trotz bitterer
Armut, vielen Rück- und Schicksalsschlä-
gen scheint er ein fröhlicher Mensch ge-
wesen zu sein, der seine Freiheit lebte
und liebte», sagt Furrer. 

Ewiges Auf und Ab
Die Geschichte des Hausierers 

Aemisegger ist ein ewiges Auf und Ab
sowie Hin und Her. Aemisegger war
Taglöhner, Weber, Bauer, Dienstbote,
Hilfspfleger. Mehr als zwölfmal wech-
selten er und seine Familie den Wohn-
ort, manchmal war er Wochen unter-
wegs, von Tag zu Tag verkaufte er sei-
ne geschulterten Utensilien. Die heuti-
ge Mobilität ist ein Deut gegenüber den
abenteuerlichen Reisen Aemiseggers,
die durch Kälte, Nässe, Dunkelheit und
Hitze führten. Sie brachten ihn in alle
Ecken der Ostschweiz, bis hinauf ins
Engadin. Aemisegger verstarb schliess-
lich 1913, im Alter von 98 Jahren, in
Bütschwil, als ältester Hausierer des
Kantons. 

Lebensgeschichte aufgezeichnet
Gregorius Aemiseggers Aufzeich-

nung seines Lebens ist kein Einzelfall.
Viele, die damals den Wohnort häufig
wechselten, wechseln mussten, schrie-
ben ihre Geschichte nieder, druckten
sie, machten sie zu Geld. Der Toggen-
burger Hausierer Aemisegger veröf-
fentliche seine Geschichte nie, hinter-
legte sie jedoch. Heute ist sie ein Quel-
lentext von besonderer Güte, zumal
der Mann seine Erlebnisse und Schick-
salsschläge, Freuden und Beobachtun-
gen seit seiner Jugend schriftlich fest-
hielt. Diese Zeilen sind es denn auch,
die Erich Furrer fesseln: das Schnörkel-
lose, das manchmal fast unbeholfene
Formulieren. «Ich nenne die Erzähl-
weise Art brut-Literatur. Sie berührt,
hat Kraft.» 

Markus Bolli unterstützt
musikalisch

Das Tröstende, Menschenfreundliche
und Hilfsbereite, das Eigensinnige und
Feinfühlige Aemiseggers wird Furrer
mittels Lesung und Schauspiel spürbar
machen. Ebenso die Not, die Freude und
Zufriedenheit. Wie an den Abenden
zuvor wird der Bazenheider musika-
lisch unterstützt. Diesmal  ist es Markus
T. Bolli, Chan Priester aus St.Gallen,
welcher übrigens am gleichen Tag wie

Aemisegger geboren wurde, natürlich
ein paar Jahre später. Die Kombination
Furrer, Aemisegger, Bolli scheint eine
Formel des Zaubers, die zu entziffern
und zu hören sich empfiehlt.  

Lesung: «Aemisegger, aus dem Tagebuch
eines Toggenburger Hausierers», Donnerstag,
9. Oktober, 20.00 Uhr, Restaurant «Zur Alten
Zwirnerei», Bazenheid. 

Eintritt: Fr. 15.–, Reservation: info@netz-
werkbuehne.ch oder Tel. 071 931 36 43, Reser-
vation Essen: Tel. 071 931 55 44. 

Hausieren, die Mobilität von damals 

Die Wegweiser zeigen in alle Richtungen: Typisch für das Leben des Hemberger
Hausierers Gregorius Aemisegger, das Schauspieler Erich Furrer in seiner
Lesung vom Donnerstag, 9. Oktober aufnimmt. 

Ein neuer Stern
am Fensterhimmel

9602 Bazenheid, Tel. 071 931 18 68
www.keller-fensterbau.ch

Sie haben sich schon immer für Lokaljournalismus interessiert! 
Als stark verwurzelte, traditionsreiche Lokalzeitung berichtet der 
Alttoggenburger/Toggenburger Volksblatt vom wirtschaftlichen, 
gesellschaftlichen, kulturellen und politischen Geschehen im 
unteren und mittleren Toggenburg.
Für unsere Redaktion suchen wir per 1. Januar 2009 oder nach 
Vereinbarung einen

Redaktor oder eine Redaktorin
in leitender Position

Sie sind eine vielseitig interessierte und kommunikative Person. 
Sie leiten ein engagiertes, professionelles Journalisten-Team 
und berichten über das Geschehen in der Region. Dazu gehören 
Recherchen und Kommentare sowie Besuche diverser Veranstal-
tungen vor Ort.
Sie haben eine Berufsbildung oder ein Studium abgeschlossen 
und verfügen über einen stilsicheren Umgang mit der deutschen 
Sprache in Grammatik und Rechtschreibung oder haben sogar 
redaktionelle Erfahrung. Sie sind neugierig, kreativ und kritisch, 
arbeiten auch unter Zeitdruck einwandfrei und können einen 
Fotoapparat mediengerecht einsetzen. Arbeit am Sonntag macht 
Ihnen nichts aus.

Wenn Sie idealerweise noch mit dem lokalen Geschehen im 
Toggenburg vertraut sind, sollten wir uns kennen lernen.

Wir freuen uns auf Ihre schriftliche Bewerbung an:

E. Kalberer AG
Milo Kalberer
Bahnhofstrasse 10
9602 Bazenheid

Lesetipp

Neu in der
Stadtbibliothek
Wil. – Checkpoint Huwara: Israelische
und palästinensische Widerstandskämp-
fer brechen das Schweigen von Karin
Wenger, Fotos von Kai Wiedenhöfer,
mit einem Nachwort von Arnold Hot-
tinger: Karin Wenger arbeitet als Repor-
terin im Nahen Osten. 

Den namenlosen Leidtragenden die-
ses seit Jahren währenden Krieges will
sie eine Sprache geben. Sie lässt junge

israelische Soldaten und palästinensi-
sche Kämpfer aus ihrem Alltag erzäh-
len. 

Aus ihrer Sicht berichten sie von
ständiger Angst und Überforderung
und davon, dass der Krieg aus Men-
schen Maschinen macht. Sie berichten
von Mauern und Vorurteilen, die sie
trennen und vor allem von der Mauer
des Schweigens, die sie quält. 

Eindrückliche Bekenntnisse von
jungen Menschen, die nachdenklich
und betroffen machen.
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